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Mit 4 Tabellen 

Einleitung 

In Europa sind d rei Alten der Gattung Passer Brutvöge1. Zwei davon besie­
deln die Oberlaus itz. Das sind der Haussperling (Passer domeslic//s), der in 
einer Unterart (P. dOllleslicus italiae) übel' Italie n verbreitet ist. und der Fcld­
sperling (PasseT mOl1lanus). Die ni cht heimische Art. der Weidensperling (Passer 
bispaniolcllsis), bewohnt die Iberische Halbinsel und den südlichen Balkan. 

Auch noch jetzt sind Sperlinge bei nicht wenigen Ornithologen Vögel. die 
geringe Beachtun9 finden, und in der Vergangenheit von ihne n sogar bekämpft 
wurden. Es seien diesbezüglich ei nige Bemerkungen aus Tagebüchern ode r Zu­
schriften wiedergegeben : 

.. Anbe l ge llen Ih nen meine spärlichen Beobachtungsno tizen Ober d ie be lden Spc r ­
linge zu. Es Ist nicht v iel, aber i ch Ilabc m ich au ch nie besonder s mit diesen bc \{l en 
Arten beschäft igt", 

" Leider ]<an n man oft zu den häufigsten Al'ten ]WlIl1l etwas sa gcn . Auch I ch habe 
li bel' Sperlinge rast ni ch ts aufgeschri eben." 

.. Es ist e ine bekann te Tfllsnche. daß _gewö hnliche" Vogelartcn (rUhCr kaum ai S 
wissenschaftliches Forschungsobj ek t beachtet wurden. Ich habe zwar viele Nester . 
\ '01' allcm von Feldspel'lIngen. i n unseren Nistkasten- Heviercil besch i s t. doch is t 
cine I\ uswertung nich t erfolg t. Bel der Bearbeitung machen si ch d ie Fehler der V er­
gnngcnhelt n un bcmcrltbfH' ." 

.. Beide Sperlln gstlrlen .'llnd. u n d d as si ch er nldl l IHU' bei mir. Slie fl.:l ncle r Im 
'I'agebuch," 

7.5. 1956: Feld sperlingsgclege entfeml , Weibchen ge fnngen und gc tölet. 

22,7, 1956: Bel ei nem Wettschießen mit dem Lurtge\\'c lll' schossen mein Seh w aj,ler 
lind i ch 15 Hllussperlingc. 

9,6,1958: In dc l' Mchlsch\\'lllbenkolOlllc Insgesamt 58 Junge Hauss per linge rt ll sgc­
!lammen. 



Letztere Behandlung der Sperlinge resultie rtc wohl in erster Linie daraus. datj 
sie gern halbreifes Korn fressen und bei massenhaflem Auftreten den Bauern 
Ertragseinbuljen brachten. was bei der Notlage nach dem 2. Weltkrieg beson­
ders schmerzlich war. Inzwischen laljt sich glücklicherwcise feststellen, dalj für 
Sperlinge unter der Bevölkerung lind öffentlichen Dienststellen nicht mehr in 
dem Maljc der Bekämpfungsdrang vorhanden ist. Bcsonders dUl'ch die Ab­
nahme des Feldsperlings wird der Schadcn in erträglichcn Grcnzen gehalten. 
Wohl hat sich auch mehr herumgesprochen, dar; Sperlinge besonders zur Brut­
zeit eifrige Insektenverti lger sind. 

Hau s s per 1 i n g, Passee d01llesticlIs domcsticus L. 

Ve r b r e i tun g lind 1-1 abi tat : Der Hausspe l'1ing ist über die gesamte 
Oberlausitz verbreitet. Er ist ein Bewohner menschlicher Siedlungen. Nur Ein­
zclgehöfte inmitten von Waldungen werden in der Regel gemieden. Inncrhalb 
der Orte halten sich Haussperlinge gern dort auf. wo Gebäude Nistmöglichkciten 
und Unterschlupf gewähren. Besonders auJjerhalb der Brutzeit lieben sie dichtes 
Buschwerk (Fliedel", Weir;dorn, Liguster). Hier fühlen sie s ich vor Feinden 
sicher. Zur Nahrungssuche befliegen sie Straljcnränder, ortsnahc Felder, Gärten 
und Plätze, was nicht ausschlieljt, daC} man sie weitab menschlicher Siedlungcn 
hin und wicdcr antrifft. 

Sie d 1 u n g s die h t e und Be s t a n d s en t wie k 1 u n g Die Siedlungs­
dichte einer Art wird im wesentlichen durch Nistmögl ichkciten, Nahrungsquellen 
und Fcinde bestimmt. Tab. 1 faljt die Ergebnissc für dic Oberlausitz zusammen. 
Bcsonders durch die Bestandsermitt'llingen in ZiUali und Hoyerswel'da-Ncustadt 
läljt sich schlur; fo lgern , je höher der Gebäudeanteil einer Fläche ist. desto 
stärker dominiert der Haussperling. 

Tab. 1. Siedlungsdiehte d es Hnussperllngs In der Oberlausllz 
Gebie t Kontro ll- Brutpnare Beobachter, 

Hoyerswerdo.-N eus tad t 

Blehln, gesamter Ol·t 

Blehla, gesamter Ort 

Wl ttgendorC, 
landwirtscha ft!. HU fendorf 

Großschönau, Orts lage 

Wallc rs d or!. Oberdorr 

P e te r s haJn. 
ehemaliges Gu tsgeh ö fl 

MO cka, SChulgeWndc 

Klerernhochwald Ul der NUll e 
von Lohs a 

Zittau, GrOn e r Ring . 
Parl<promennde 

Zittnu, We lnuuparl, mit 
Gasts tiitte lind Tie rpUI'k 

Zittau, 
hlstorl'ich c l' Stadtkern 

Zitlall , 
Nellbaugeblet im Norden 

2 

fl Uche In ha auf 10 hu Ullte r slich lingsjahr 

:100,8 

21.6 

21,8 

17,5 

14.5 

10. 0 

3.0 

3.0 

GI,5 

20 .1 

35 

0.5 

13.0 

32,9 

36.1 

2.3-3.1 

21.1 

22,8 

7.0 

20.0-26,6 

13.3 

0.9 

30,9 

5.7 

-12.1 

65,0 

KRüGER 1911 

MELDE 1950 

MELDE 1975. \980. \982 

HOFMANN. G. 1979 

HOFMANN , G. 1981 

PRASSE 

HOFMANN , G. 1980 
ßLUMEL \980, 1981 

ßLUMEL 1982, 1983 

HOFl\'lANN. G. 1979 

HOFMANN . G. 
HOFMANN , K. \979 

HOFMANN. G. 1082 

HONTSCH , PHASSE \082 



Neubaugebtetc erwecken zunächst den Eindruck, als gäbe es für Haussperlinge 
nur wenige Nistmöglichkeiten. Doch Entlüftungsschächte, Spalten zwischen Dach 
und Wand und mit Wellasbest verkleidete Wände werden als Nistort gern an­
genommen, so daJj die Art eine sehr hohe Siedlungsdichte erreicht. 

Der Bestand des Haussperlings hat sich in den letzten beiden Jahrzehnten 
etwa konstant gehalten (BLüMEL, PRASSE, SCHÖLZEL, ZÄHR), wenn es auch 
geb ietsweise Rückgange gibt (HOFMANN, G., MELDE, SCHLUCKWERDER), di e 
sich im Augenblick wohl mehr auf ländliche Gebiete beziehen und mit der Kon­
zen tra tion der landwirtschaftlichen Produlc;tion und dem damit einhergehcnden 
Rückgang der Einzelgehöfte in Verbindung gcbracht werden müssen. HOF­
MANN, G., nennt in diesem Zusammenhang Umbau ehemaliger Ställe zu Gara­
gen, Reduzierung der Vichhaltung (besonde,rs Hühner). Rodung von Zaun­
hecken und eine allgemeine Verbesserung der Bausubstanz auf dem Landc. Die 
Besiedlung dCI' entstandcnen Neubaugebietc bringt sicher einen bestimmten 
Ausgleich. 

Der Rüc!c;gang des HallssperJings in Biehla wird durch MELDE wie folgt 
belegt: 

Jahr I !HO 1950 1960 1965 19;0 1975 1980 1982 

BI'utpaal'e ,,, 
"' " 30 10 5 8 

Die Ursache dieses Rückgangs sieht MELDE im Umbau e hemal iger Bauern­
gehöfte. Dam it haben sich Nist- und Ernährungsmöglichkeiten eindcutig ver­
schlechtert. 

BI' U t bio lo g je: Ne s t ball: Die ersten warmen Vorfrühlingstage im 
März lösen den Nestbautrieb des Haussperlillgs aus. 

10. 3.1971: Fliegendes W eibch en mit N iststoff in Nlcsky (MENZEL, F.). 

11. 3.1980: Weibchen mit Nistmaterial an künstlichcr ßrUlh5hlc In MUcka. wenig spü­
tcr cl'schcint das fo.Wnnchen ebenfalls mit NISlStOft (BLOMEL). 

:11.3. 19ÜO: A n m ehrer cn Stcllcn nestbau ende H nussperllngc In KI'cba beobachtct 
(KRAUSE). 

Der Nestbau geht VOll März bis Anfang April nur schleppend voran. Regne­
risches Wetter, Kälteeinbrüche und Schneefall bringen den Nestbaulrieb im­
mel' wieder zum Erliegen. Noch vor Mitte April ist mit den ersten fertigen 
Nestern zu rechnen. Von den 125 in der Oberl aus itz registrierten Nestfundcn 
waren UIll den 15. April 6 fertig, das ze itigste am 5. 4. 1982 (errechnet nach An­
gaben der Fachgruppe Zittau). In der zweiten Hälfte des April ist der Nestbau 
so weit vorünHeschritten, da6 fast die halbe Haussperlingspopulation mit der 
Eiablage beginnt (Tab. 2). Warme Witterungsperioden im Herbst lassen den 
Nestbautrieb nochmals erwachen. So baute am 8. 11. 1972 ein Weibchen in einer 
Dachrinne (MELDE) und am 15. 10. 1983 unter einem Dach (BLOMEL). 

N es t s t a n d 0 I' t: Haussperlinge errichten an Gebäuden an vielerlei Stellcn 
ih re Nester: in Mauerlöchern und Entlüftullgsschächten, hin ter abstehenden 
Putz flächen, Wellasbestverkleidungen, Dachrinnen, in Buchstaben aus Leucht­
s toffröhren, unter Dachziegeln, auf Balken untcr Dächern, in Stahlkonstruk­
tionen vo n Bahnhöfen und Werkhallen, im Gebälk von Ställen und Scheunen, 
im Geäst von Storchcll ncstern, in Baumlöcherll, künstlichen Höhlen und Halb-
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höhlen. SCHLUCKWERDER fand 5 2 Tage alte Jungvögel in einem Rauch­
schwalbennest. Häufiger wcrden Mehlschwalbennester benutzt. 

Nach Angaben der Fachgruppe Zittau verteilen sich 60 Nestfunde auf fol ­
gende Standorte: Nis tkasten geschlossen 2GX. unte l' Dachhaut GX , Mauerloch 
5X. Nistkasten halboffen 4X . Hausgiebelverscha lung 3X. hi nter Hausbalken 
2X . hohler Auijenputz 2X . Mehlschwalbennest 2X . Kranbahn 1X . Hohlbeton­
Illast 1X, Rohr 1X. unter Dachrinne 1X . Reisighaufen 1X . Freibruten 2X 
(Apfel-, Bi rn baum). 

Freibruten werden auijerdem noch von SCHÖLZEL (5.25 111 hoch in einem 
Pflaumenbaum). MELDE (Linde 5X . Kiefer 4X . Eiche 3X . Pappel 2X. Blau­
fichte 1X) und KRAUSE (Weiijdorn 4X . Linde 1X , Sprossen eines Gittermastes 
l X ) genannt. POICK fand ein kugelförmig gebautes Nes t des Hausspel'lings in 
e ine m Krä hennest. 

Gel e g e g l' Ö ij e: Tab. 2 gibt für die einzelnen Monate die Stärke der 
Gelege wieder. Mit 75 0 u dominieren die Fünfer- und SechsergeJege. Gleich­
zeitig wird sichtbar. daij zum Beginn der Brutzeit im Apl'il die Gelege am 
stärksten sind . Die durchschni ttl iche GC lcgegröije bcträgt 5 Eier. 

Leg e beg i n n: In der Oberlausitz beginnt die Legeperiode in der crstell 
Aprildekade und dauert bis zur letzten Julidekade. Für Gelege. die noch im 
August getätigt wurden. liegen kei ne Angaben VOI'. 

In der MiJchvichanlage BOl'da bauten in der crstclI j a nui:lrwochc 1983 I-Iaus­
sperlinge ihre Nester auf Lampen. Am 23. 1. wurdcn die Nester durch das Per­
sonal entfernt. in 9 Nestern befanden sich 2-4 Eier. Sicherlich hatte das milde 
Wetter im Januar und die hohen Stalltemperaturcn den Bruttricb ausgelöst 
(GAERTNER). 

Tub. 2. M onatliche Vert eilung und Eizahlen von BO Obcrtuusitzer Gelegen (nelch An­
gaben A v 1fuunistisch cr Arbeit skreis OberlausItz) 

Anzahl der Eier 

f'. 'I (ln:H 3 

A prl! " " 16 
f'. l ü l 3 

J un i 11 

J uli • 
J..l c s nm t '"' 34 21i 

" 2.5 :1.75 11 _5 '12.5 32.;) 1.2;) 
'" 

durch schni t t-
liche El w hl 
Je G elcg e 

5.2 
4.!1 

4.' 
~ , (i 

.3 .0 

G CS Ull1 t-
gc! cgezuh! 

:11 
16 

'" " 
"" 

• .. 
46,2;) 

20.00 

23. 75 

10.IJII 

100.00 

An z a h 1 deI' J u n gen: Die durchschnittliche jungenzah l von 51 Bruten 
beträgt 4,05 Junge. Zur Anzahl der gclcgtcn Eier sind dies 80.5 0/0, 

An z a h 1 d c r BI' u l e n: In der Regel finden zwei Brutcn statt, doch 
läfJt die Länge dcr Brut periode auch auf drei schli efJen. Wie aus der Verteilung 
der Gelege von April bis J uli (Tab. 2) zu entnehmen ist. scheinen drei Bruten 
nicht die Regel zu sein. Da eine Dritlbl'ut nur mit Hilfe der Beringung nach· 
gewiesen werden kann. der Haussperling aber davon ausgeschlossen ist. wird 
dcl' Nachweis schwierig. 
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Ver g e se il sc h a f tun gen: Ab Mitte Juni bilden sich kleinere Gesell· 
schaften von Haussperlingen, die sich vornehmlich a n Rändern der Ortschaften 
aufhalten und von hier aus, oft vermischt mit Feldsperlingen, die Feldflur, 
Straijenränder und Rudcralflächen zur Nahrungssuche befliegen. Namentl ich 
reifende Getreideschläge werden gern aufgesucht. Im Herbst und Winter finden 
wir die Art vermischt mit Feldsperlingen, Grünlingen. Buch· und Bergfinken, 
Stieglitzen und Goldammern. 

Nach Beobachtungen der Fachgruppe Zittau waren in 504 }(Ieinvogelschwär· 
men 493X bis SO. 8 X 51 bis 100 und 3X 101 bis 200 Haussperlinge vertreten. 

Zug ver hai te n: In der Oberlausitz is t der Haussperling Standvogel. 
Ringfunde aus grö/jerer Entfernung vom Beringungsort sind nicht bckannt. 

A b n 0 r ll1 ge f ä r b te I-r aus s per I i n 9 e: SCHÖLZEL beobachtete am 
8. 3. 1980 an ei ncr Futtcrstc ll e ein Weibchen mit weiijen Steucrfedern auf der 
rechte n Seite. SCHLUCKWERDER sah am 16. 6. 1969 in einem Schwarm von 
25 Haussperl ingen zwischen Löbau und Kittlitz einen vollständig weiljcn und 
am 28. 7. in Rosenhain einen Vogel mit wei/jcn Fl cc1~e n an den Flügeln. 

F e i d s p er I i n g, Passee mOnlallllS monla/llls L. 

Ver b r c i tun 9 und Hab i tat: Der Feldsperling ist in der gesamten 
Oberlausitz heimisch. Er liebt offenes. mit Gehölzcn bestandenes Gelände, Obst· 
alleen, Wald ränder, d ie an Felder und Wiesen gren:r.el1, Parks in Dörfcm und 
am Stadt rand. Bis etwa 200 III nistet e r im Waldinnern, SPERLING fand einen 
besetzten Nistkasten 1 km vom Waldrand entfernt, ~vas selten vorkommt. 

S i e d I u n 9 s di e h t c und Be s t a n d sen t w i c k lu n g Tab. 3 ver· 
deutlicht die Siedlungsdichte in einigen Biotopen. Ergänzend dazu gibt MELDE 
für Biehla folgende Bestandsentwicklung an: 

Jahr 1940 1950 19GO 1965 1970 1975 1980 1982 

ßz·utpal\rc 110 60 100 00 50 

Wiihrend der Bestand des Haussperlillgs in diesem Ort und im genannten 
Zeitraum kontinuierlich rückläufig war. lllU/j man beim Feldsperli ng zunächst 
eine Bestandsschwankung vermuten, die es zu beobachten gilt. Anders li egen 
die Verhäl tni sse in einem Feldgehölz mit 25 Nistkästen bei Mücka. Hier ging 
der Bestand seit 1967 kontinuierlich zurück, obwohl sich der Charakter des 
Waldes und der Feldflur nur unwesentlich veränderte (Tab. 3). 

Nach HÖRENZ kam es von 1963-1983 in einem 360 ha groljen Waldkomplex 
be i Friedersdorf zu beachtl ichen Bestandsschwankungen. Der mit Nistkästen be· 
setzte Kicfernwald wird nördlich und westli ch durch den Si lbersee bzw. das 
Mortkaer Loch. südlich und östlich durch Felder begrenzt. Folgende Bestands· 
entwicklung gab es: 

1!)63- 1966- 1976- 1960-

Jahr Hlli7 1!)70 1971 1!17:! 1973 um 197;:; 1979 1983 

Brutcn , 7 l{clnc 5 24 411 11 , 7 !<c ine 
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Tab. 3, SlcdlungsdkhlC des Feldspez'Ungs in der Obc z'l uus!tz 

Gebiet Kot ro ll­
f1 tidll n IIU 

wlugendorf, 
landwirtschartl . Hufendorf 

Feldflur b e i 
Eckartsbcrg 

B lc hln, gesamter Ort 

B lehl a, gesamter On 

Stelnbruehgelände mit 
N istkiistcn bei D öbscllüt7. 

F'c l clgchölz mit Nls tkHs le n 
bel M üc1m 

Feldgehölz mit Nistki.istcn 
b c.l M Oden 

Waldkomplex mit Nistki.ist cn 
bel Frlcdersdorf 

Waldkomplex mit NlslklIsten 
bel Fdedcrsd ol'f 

j\IUd,n, 55 l!' Dor fl'nnd 

KI efernhochwald mit NL"lkästen 
bel Lo hsn 

I{lefcrnh ochwa ld mit Nlslldistcn 
bel LOh sa 

Zittau. GrOnez' Ring 

Zittau, Welnaupark 

Z lttuu, Fruuenfrlcdhof 

Zittau, Ul'ncnhaln 

11,5 

1i5, 1 

21.8 

21.8 

U,5 

G.O 

6.0 

360 

61.5 

2[1.7 

3j.0 

10.0 

i!,~ 

Brutpaurc 
au f 10 hn 

2,9 

0.37 

:!li,G 

18.3- 22,9 

,I.U- G,I 

18.:1 

I.G 

11. 13 

1.1 

7.5 

D,!! 

lI, I 

1.!J 

'.G 
2.0 

27,.2- 6:1.6 

Beobachter. 
Untersudlungsjahz' 

G, HOFMANN 197!1 

G, EIFLER 1981 

r.,'IELDE 19:i0 

l\IELDE 1980. 1982 

G:\EH TNEIl 1977- 19110 

BLOMEL 19U; 

ßLOMEL 19BO-19B3 

HÖRENZ 1!17:! 

I IÖRENZ HIN 

ß LOMEL 1983 

l\IENZEL 1960 

MENZE I .. 19U~ 

G, HO FM.;.\NN 1979 

G, HOFMANN 
K. HO FMANN 1979 

K, HOFMA NN 19BI 

PRASSE 19~9-195~ 

Ober die Ursachen derart gl'oJjer Unterschicde zwischcn dcn einzelnen J ahren 
lasscn sich zunächst kcine Angaben machen. Vermutetc Bekämpfungen wurdc n 
nicht durchgeführt. 

Ober die Bcstandsentwicklung der letzten beiden J ahrzchnte gibt es unter 
den Beobachtcrn kei nc einhellige Meinung, da kcin ausrcichendes Beobachtungs· 
material vorliegt. Ein Teil nennt einen gleichbleibenden Bestand (HOFMANN, 
e., ZÄHR). während andcre von einem erheblichen Rückgang sprechen (PRASSE, 
SCHLUCKWERDER), Vcrfasscr neigt ebenfalls zu der Annahme, daJj der Bc­
stand abgenommen hat, Inwiewcit Landschaftsvc l'ändcrungcn und derze itige 
Produktionsmethoden in der Landwil'tschaft einc Rolle spielen, muJj erst noch 
untersuch t werden. 

B r u t bio log i e: Die UntcrstLchungsel'gebnisse weisen dara uf hin, daJj 
der Feldsperling etwas spätcr mit dem Brutgcschäft bcginnt und auch zeitiger 
damit aufhört, al so insgesamt eine kürzere Brutpcriodc als dcr Hausspcrli ng 
hat (vergl. Tab, 2 u, 4). 

Ne s t bau: Warmes Wettcr im März und Anfang Apri} vcrleitcn dic Feld­
spcrlingc zum Eintragen des ersten Nistmaterials, Die ersten Ncster jedoch 
werden crs t in der 3. Aprildekade fertig, 
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Ne s t s ta n d 0 r t : Feldsperl inge bauen ih re Nester innerhalb ihres Lebens­
raumes in ausgefaulten Baum!öchern . Specht höhlen, offenen und gesch lossene n 
Nistkästen. Sie sind Untermieter in Horsten von Weiljs törchen, Mäusebussa rden, 
Roten und Schwarzen Milanen, Nebelkrähen und Graureihern. Von den 180 
Horsten der GraUl'eiherkolonie Reichwalde (Feldgehölz). waren 1983 mindestens 
30 von Feldspe rli ngen bese tzt. 

Hin und wieder bauen auch FeldsperJingc Freinester . So fand SCHLUCK­
WERDER am 15. 6. 197 1 ein solches in einem beschnittenen Ahornbaum. 
KRAUSE entdeckte am 17. 5. in Kreba in einer Fliederhecke ein auf e in Amsel­
nest gebautes Feldsperlingsnest mit 6 Eiern, das nach oben hin offen war. 

Ne s t h ö h c: Die Nester befinden sich im Durchschnitt in 3-5 m Höhe, im 
Hors treisig von Greifvögeln errichtet entsprechend höher: Mäusebussa rd 13 m, 
Schwarzer MilLl Il 17 m (MELDE). 

Gel e g e g r ö Ij e: Tab. 4 schlüsselt die GelegestärkeIl für die einzelnen 
Monate auf. Es domi nieren die Fünfergelege. Es folgen solche mit 4 und 6 Eiern. 
Die durchschnittliche Geleges tärke liegt bei 5 Eiern . Auch in der oben genannten 
Tabelle wi rd deutlich , dalj mit zunehmender Jah resze it die Gelegestäl'ke ab­
nimmt. 

Tab. ~. i\1ollalilchc Verte ilung lind Elzahlcn von IH Oberlaus itzcr G elege n (nach 
Angab'en A\' lfaun!s uschcr Arbeitskreis Oberlausitz) 

Anza h l der Eier 

durchscllnltt-
Monal G liehe Elzall l Gesamt- " " Je Gelege gclegczahl 

I\pril 2 , 
" Il 5.2 30 21.28 

Mal l' ~ 2 10 5.0 " 63.12 

Juni :1 , 5 4.7 10 13. -1 ; 

.Juli -1.3 3 2.13 
gesamt 29 GI " 5.0 1<1 100.o-J 

'" 6.38 20.57 ~J .2G 2~.8:l ~.96 

Anfang Mai fand BLÜMEL am Dorfrand von Mücka in einem Nistkaste n ein 
Zehnergelege, das bebrütet wurde. Es is t in Tab. 4 nicht berücksichtig t, da de r 
Verdacht besteht, dalj dm'an zwei Weibchen bete iligt waren. Alle Eier schlü pfte n, 
8 j unge floge n aus. 

Leg e beg i n n : Die Legeperiode beginnl in der Oberlausitz in der 2. April­
dekade und endet Mitte Juli . Augustgelege wurden bisher nicht gefunden. 
84 % der Gelege werden im April/Mai gefunden und nur 2,1 % im juli. 

A n z a h I der J tl n ge n : Die durchschnittli che ] ungenzahl pro Nest be­
trägt 4,6 j unge (n = 371). Im Verhältnis zur durchschnittli chen Eizahl sind 
d ies 92,7 %. Dabei wurden nur solche Gelege berücksichtigt, die a uch schlüpf­
ten, zerstörte muJjten unberücksichtigt bleiben. 

A n z a h I der B r u t e n: In der Regel finden 2 Bruten statt, gelegent­
lich 3. Dalj Dri ttb ruten nicht in dem MaJje erfolgen, wie oft a ngenommen wird. 
geht auch aus Tab. 4 hervor. Diese könnten frühestens Ende j uni beginnen, ein 
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Teil sicher erst Anfa ng Jul i. Um diese Zeit ist die Legetätigkei t des Feldsper· 
lings bereits stark abgeklu ngen. Verfasser neigt zu der Auffassung, da lj es s ich 
bei den spätcl'cn Brutcn mchr um Nachgelege handelt, als um echte Dritt· 
bruten. 

Ku c k u c k s wir t: In eine r Halbhöhle fand am 19. 7. 1973 l<RAUSE ein 
Feldsperlingsnes t mit 6 Eiern. darunter ein Kuckucksc i, das bachstelzcnartig 
gefärbt war. 

V e rg e se il sc h a f tun 9 c n In den Monaten Juli bis April si nd auf 
gemeinsamer Nahrungssuche auf Ruderalflächen. Feldern an Bahndämmen und 
Straljenrändern Feldsperl inge unter sich adel' in Gesellschaft mit Grünlingen, 
Berg· und Buchfinkcn, Stieglitzen, HaussperJingcn, Gold· und Rohrammern an· 
zutrcffen. 

Nach Angabe n dcr Fachgruppe Zi ttau war di e Zah l dcr Feldspc l'lingc in 
1\le invogcltrupps wie folgt ve rt reten : 

Anzah l Feldsperlinge 11 - 21 - JI- ,,- 51- 91-

20 30 " 50 60 100 

Beobachtungen " 18 6 2 3 

J Beobachtungen aus Tagebüchern sollen das Blid abrunden: 
G. 1. 1956: In einem Bestand von Brennesse!n und Melde in der Niihp von See en. 

60 Felclsperllnge. 20 GrÜnfinl.;en, ß Buchfinken, 10 Goldammel'll und 3 Sti eg­
litze (KR AUSE) . 

5. 2. 1971: Westlich von Petershnln nm Bahnd nmm etwa 200 Kl einvögel. neben St ieg­
litzen, GOldammern und Bergfinl.;en. 50 Felclsperllnge, 60 Grünlinge und 
30 Buchfinken (BLUMEL). 

i. 12. 1980; In einem J\1eldebestand bel Nlcdergurig 500 l'l elnvögel. Unter Buchfinken 
Bcrgfinken. Grünlingen und Rohrammern auch 200 Felci spel'lInge (ZÄHR). 

Sc h 1 a f 9 e m e in s c h a f t e n: Nach der Brutzcit erfolgt beim Feldsper­
ling oft auch gemci nsames Nächt ige n. ZÄHR nennt Schlafplätze im Weiden· 
gebüsch, wo sich bis ZOO Feldspcrlinge ei nfinden. Nach dcm Laubfall erfolgt 
eine Übersiedlung in dichte Rohrbcstände, wo auch gemcinsam mit Gold· 
ammcrn übcrnachtet wurde. MELDE berichtet von einem Schlafplatz in einern 
Fichtcn·Stangenholz mit 100 Fcldsperlingen (FebI'. 1948). 

Z ug ver hai te n In der Obe rl ausitz ist der Feldspcrling Standvogel. 
Gelegentlich erfolgen jedoch gröOerc Umsiedlungen. So nennt CREUTZ cinen 
RingvogeL der ncstjung a m 17. 6. 1963 in Kcmpenbusch bci Schneflingcn 
(Bra unschweig) markiert und am 18. 11. 1963 bei Göda (Kreis Bautzen) ge­
schossen wurde. 

Von der ehemaligen Vogelschutzwarte Neschwitz durchgeführt e Verfrach· 
tu ngsversuche erbrachten, dalj sich Feldsperlinge aus eincr Entfernung von 
235 km wieder am Heimatort einfi ndcn. AIlcrdings konnten von 535 verfrach­
tetc n Feldsperlingen unterschicdlichster Entfernung nur 12 (= 2,4 %) als Heim­
kehrer bestätigt we rden (CREUTZ 1969). 

Ab n 0 r m ge f ä I' b t e Fe I d s per I i n 9 e Im April 1956 beobachtete 
KRAUSE mehrmals im Verband VOll Artgcnossen einen fast reinweiOen Feld­
sperling, der nur auf dem Ruckcn und an den Flügeln einzelne dunkle Flecken 
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hattc. Im Gcgcnsatz dazu sah G. HOFMANN in Wiltgendol'f eincn sehr dunkel 
gefärbten Vogcl. der anstelle dcs schwarzen eincn 0,5 ein wcißen Backcnflcck 
hattc. 

Schluljbclllcr k ung 

Bc i dcr Erarbeitung des Tcxtes für den Haus- und Feldspcrling auf der 
Grundlage von Beobachtungen zahlrc icher Ornithologen dcl' Oberlausitz wurdc 
erncut deutlich , daij nicht wen ige Fragen unbefriedigt beantwortet bleiben müs­
sen. Hie r einige Beispiele: 

Ist der Bcstand der Spcrli nge tatsiichlich rüc1<lällfig? 
Wo licgen die Ursachen für gröijerc Bcstandsschwankungen? 

Wievicl Paarc schrcitcn zu ciner drittcll Brut? 

Wie hoch sind die BrutverJuste? Wo sind die genallcrcn Ursachen zu suchen? 

Besonders für jungc Ornilhologen, aber auch für Städter, e röffne t s ich hier ein 
reiches Betätigungsfeld wissenschaftli cher Arbei t. 

Durch dJ e Mitwirkung eier H erren G. C HEUTZ. G. ElFLER. G . GAEHTNEH. G . 
HO~~ l\1ANN. K. HOFMANN, S. HONTSC II . H. HORENZ, G. HUMl\UTZSCH. H. 
I,HAUSE, 1\1. MELDE. F'. l\tENZEL. H. l\1ENZ EL. w. PO ICK. B. PRASSE. D. SANDER. 
CH . SCHLUCI<WERDER. 11. SCHOLZEL, D. SPERLI NG, A. STHOHBACH, W. PA U ­
I .. IC K konnt e diese Arbeit entstehen. Allen sei darnl· herzlich gec!unlct. 
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